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«Der Sohn gehört zu
seiner neuen Familie»
Was tun, wenn sich Schwiegermutter und

Schwiegertochter nicht sympathisch sind?

Oft reicht schon das Wissen, dass man
die Verwandten nicht gewählt hat und
sie deshalb auch nicht alle lieben muss.
Verwandtschaftliche Verbundenheit führt
nicht automatisch zu emotionaler Nähe.

Wichtig ist der respektvolle, höfliche Um-

gang miteinander. Doch meist steckt hin-
ter einem Schwiegermutter-Schwieger-
tochter-Konflikt eine andere Problematik.

Wie sieht diese aus? Sie hängt häufig mit
der Verbindung zwischen Mutter und
Sohn zusammen: Der Sohn fühlt sich

verpflichtet, für seine Mutter weiterhin
bestimmte Aufgaben zu übernehmen:
Rasen mähen, Rechnungen bezahlen,
zum Sonntagessen gehen, regelmässige
Telefongespräche... Diese Zeit fehlt ihm
mit seiner eigenen Familie. Seine Partne-
rin wird wütend auf seine Mutter, die
«schon wieder» etwas von ihrem Sohn
will. Sie bekommt das Gefühl, dass ihr
Mann nicht ganz zu ihr steht. Der Zeit-
faktor ist dabei aber oft nur der Auslöser,
das eigentliche Problem befindet sich auf
der emotionalen Ebene.

Was bedeutet das? Die Partnerin spürt,
dass sich ihr Mann emotional noch nicht
richtig von seiner Ursprungsfamilie ge-
löst hat. Dabei ist es ein Naturgesetz,
dass Eltern ihre Kinder ziehen lassen
müssen und diese gehen dürfen. Eine

gute Ablösung von zu Hause gibt auto-
matisch eine gesunde Distanz. Selbst-

verständlich darf der Sohn seine Mutter
weiterhin lieben. Aber emotional muss
er in seiner neuen Familie beheimatet
sein, mit ihr muss er sich auch seiner
Mutter gegenüber solidarisch zeigen.

Kann zu viel Nähe also ein Problem sein? Ja

- aber nicht nur bei den Schwieger-
eitern. Auch die eigene Mutter kann be-

sitzergreifend und übergriffig sein, wenn
sie beim Kinderhüten zum Beispiel noch
gerade die Wohnung aufräumt, ohne
sich mit der Tochter abzusprechen. Da-
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bei will sie ja nur helfen. Das führt oft zu
Problemen. Denn jede Generation hat
ihre eigene Art, auf Herausforderungen
in Kindererziehung und Haushaltfüh-

rung einzugehen. Diese ist nicht schlech-

ter oder besser als früher - einfach an-
ders. Grosseltern müssen den Lebensstil
der jungen Familie respektieren. Sich

einmischen ist tabu - ausser sie werden
um Rat gefragt.

Wie lösen Sie als Therapeutin solche Konflik-
te? Ich zeige die Verstrickungen unter-
einander auf, meist stelle ich sie noch
bildlich dar. Es kann schon helfen, wenn
Verständnis für die Situation geschaffen
wird. Die Mutter darf nicht in einer

Opferrolle verharren, der Sohn kann
nicht ihr Ansprechpartner, Vertrauter
und Beschützer sein. Danach werden die

konkreten Schritte aus der Verstrickung
heraus geplant und organisiert: Auf
welche Hilfe ist die Mutter angewiesen?
Wer kann sie bieten? Was braucht sie?

Braucht es dazu Kompromisse? Mehr als

Kompromisse braucht es Verständnis
und Regeln. Man muss Abmachungen

treffen, die es einzuhalten gilt: Einmal in
der Woche ein kurzes Telefon, einmal im
Monat einen Besuch. Dabei gibt es keine

allgemeingültigen Regeln, man muss sie
selber aushandeln - bis sie für alle eini-

germassen stimmen. Wenn dazu jeden
Sonntag das gemeinsame Mittagessen
gehört, ist diese konkrete Abmachung
für diese Familie auch richtig.

Wo liegen weitere Ursachen für ein schwieri-

ges Schwiegermutter-Schwiegertochter-Ver-
hältnis? Eine Schwiegermutter kann von
der Schwiegertochter sehr wohl zum Sün-

denbock für alles gemacht werden. Dabei
hat die Tochter vielleicht Probleme mit
der eigenen Mutter und überträgt diese

auf die Beziehung zur Schwiegermutter.
Oder sie hasst Verhaltensweisen der

Schwiegermutter, die sie eigentlich an ih-
rem Partner stören. Nur ist es einfacher,
sich mit der Schwiegermutter als mit dem

eigenen Mann auseinanderzusetzen.

Welche Tipps geben Sie Schwiegertöchtern,
um die Beziehung entspannt zu gestalten?

Wichtig scheint mir, aufkommende Pro-
bleme nicht als Angriff, sondern viel-
mehr als Thema zu formulieren und sie

möglichst schnell auf den Tisch zu le-

gen. Betreffen die Themen das Paar, gilt
es Lösungen ohne Einbezug der Mutter
oder der Schwiegermutter zu suchen.
Gibts Probleme mit den Schwiegereltern,
müssen diese zuerst mit dem Partner
und erst dann mit Eltern oder Schwieger-
eitern besprochen werden.

Welche besonderen Tipps bekommen die

Schwiegermütter? Sie sollen eine gesunde
Distanz wahren. Sich nicht in das Leben
des jungen Paares einmischen. Keine

ungefragten Ratschläge geben. Und die

Beziehung zur eigenen Schwiegermutter
überdenken: Was hätte ich mir damals

gewünscht? Wenn sich ein Paar liebevoll
zugetan ist und die Schwiegermutter die

Art, wie die junge Familie ihr Leben ge-
staltet, wertschätzt, ist ihre Anteilnahme
eine Bereicherung für alle Beteiligten.
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